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5. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Bekanntmachung.
, Die technische Revision der Matze und (gewichte für 1911

am 16. und 17. Oktober l. Js . dahier statt und wird durch den
ichmeister aus Wiesbaden vorgenommen.

Ivrtd ^ ^ Nerbetreibenden können ihre Maße und Gewichte, derenr ~ vytuielUKil tiuciiutii luuuui —— .
andauernde Richtigkeit zweifelhaft erscheint, vom 17. August

ab jeden Montag und Donnerstag , vormittags von 8 bis 10
M , an das städtische Eichamt in Wiesbaden zur eichamtlichen Pru-
'Un9 bringen.

Die Zeit der Abholung wird bei der Abgabe bekannt gegeben.
, Vom 1. bis 16. August l. Js . ist das Eichamt wegen Beur-

Uvung des Eichmeisters geschlossen.
Hochheima. M ., den 7. Juli 1911. ^ , .

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Gefundene Sachen:
/ Ein Einmarkstück und ein Einhalbmarkstücki

_ Eine Hacke.
_ Die Eigentümer bezw. Verlierer werden aufgefordert, binnen
Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheima. M., den 6. Juli 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

„Daily Ehronicle" räumt unverhohlen ein, daß die Expeditionen
Frankreichs und Spaniens in Marokko wohl neue Erörterungen
erwünscht gemacht hätten, meint indessen, die Absendung eines
Kriegsschiffes scheine friedfertigen Leuten ein unnötiges Vorspiel
zil einer srcundschaftlichen Besprechung zu sein. Indischen sei
zu hoffen, daß eine schlietzliche Lösung ber europäischen Diplo¬
matie eine Wiederholung der schon zn häufigen Alarimerungen
über Marokko ersparen möge. Da Deutschland in aller Form er¬
klärt habe, es verfolge in Marokko nur wirtschaftliche Interessen,
erkenne Frankreichs politische Sonderinterssen im Lande an und
ei entschlossen, sie nicht zu behindern, sei es für den einfachen

Menschen nicht recht verständlich, was der ganze Lärm bedenke.
Die „Daily News" kommen zu dem Schlüsse, wenn mm, nicht
Deutschland in Agadir lassen wolle, was ja aus allerlei Gründen
und schau wegen des Kostenpunktes für die Flotte nicht anginge,
so bleibe nichts übrig , als Frankreich zum Ruckzug von Fez ,zu be¬
wegen oder für Deutschland für Frankreichs Vorgehen dahin ein
enstprechendes Entgelt zn finden, das eine weniger umwälzende
Störung des strategischen Gleichgewichts der Welt mit sich bringe.
„Daily Graphic" äußert sich in ähnlichem Smne , bemerkt '" dessen,
das sei eine Frage für morgen : für heute sei der englische Stand¬
punkt der, datz die Bedeutung des Vorstoßes nach Agadir den bri¬
tischen Interessen zuwiderlaufe, und von der deutschen freund¬
schaftlichen Gesinnung zuversichtlich zu erwarten stehe, daß man
nicht dabei beharre. _ _ _

Bekanntmachung.
). Die nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft fin-

am Montag , den 17. Full l. Js ., vormittags 9K Uhr, im Rat-
ynuse hier. . . statt.

Hochheima. M .. den 4. Juli 1911.
Der Magistrat : Walch.

Brotprcise.
Vom1. Juli 1911 ab nach eigner Erklärung der hiesigen Bäcker
Brotverkäuser:

1700 Gramm 1. Sorte 48 Psennig
1800 „ 2. „ 48
2400 „ 2. „ 62
Georg Heß: 1600 Gramm 1. Sorte 4a Pfennig.

1650 Gramm 2. Sorte 42 Psennig.
Hochheima. M., den 3. Juli 1911. m . ,

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
t. In der Zeit vom 12. Juni bis 17. Juli d. Js . finden im hie
mn  Kreise die diesjährigen Bau- und Betriebsübiingen des Tele
pfophenbataillons Nr . 3 in Eoblenz zur Ausbildung der Mann
'Aasten im Feldtelegraphenbau statt.
. . Ich ersuche, die Zivilbevölkerung in geeigneter Weise daraus
d'nzuwcisen, daß die Feldtelcgraphenleitunge» unter dem « chutze
jrfcr  88 317 und 318 des Reichsstrasgesetzbuches stehen und daher zullen sind.

Wiesbaden, den 19. Juni 1911.
Der Königliche Landrat.

I . A. gez.: R i eck.
Regiernngsaßesfor.

I An die Polizeiverwaltung zu Hochheima. M.

i . N . 2349.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 23. Juni 1911.

Die Polizeiverwaltung^ Walch.

Tager-Run-schüll.

An der königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau
zu Geisenheim a. Rhein

'"'den iin Jahre 1911 solgende Unterrichtskurse statt:
Dbstbaiinachkursusvom 17. bis 22. Juli;
Vaumwärtcrnachkursus vom 17. bis 22. Juli:
Dbftverwcrtungskursus für Frauen vom 31. Jul » t»S 5. August.
Dbstverwertungskurjus für Männer vom 8. bis 19. August,
Analysenkursus voni 1. bis 12. August:
Hesekursus vom 14. bis 26. August.

Das Honorar beträgt:
!fsr Kursus 1' nichts, , .

Kursus 2 und 4: für Preußen 20 Jl,  für Nichtpreußen (auch
Lehrer ) 30 Jl.  Preußische Lehrer sind src,
Personen , die nur ain Nachkursus (Nr. 4)
tcilnehmen, zahlen 8 Jl,  Nichtpreußen 12 Jl,

Kursus 3 und 5: Preußen sind frei : Nichtpreußen zahlen 10
jl  und wenn sie nur am Nachkursus(Nr. 5)
teilnehmen 5 -1(,

6: für Preußen 6 Jl,  für Nichtpreußen 9 Jl,
7: für Preußen 10 M,  für Nichtpreußen 15 Jl,

Der Großherzog von Hessen betonte beim Schluß der drei¬
jährigen Landtagstagung , die die Wahlrechts- und Geme.nde-
steuerreform außer vielen anderen Gesetzen brachte, m feiner
Tbronrede daß sich die finanzielle Lage des Landes erfreulich ge¬
bessert habe, wenn sie auch noch nicht in allen Stucken befriedig^
Das Wachsen der Ucberfchußanteile aus der preubisch-hessgchen
Eisenbadnaemeinschaft bestätige aufs neue den hohen Wert dieser
Gemeinschaft. Sehr anerkennend sprach sich der Großherzogi über
die Wirkungen der Reichsfinanzreform aus , d-e die Einnahmen des
Reiches stark vermehrt und damit die Bundesstaaten vor der Ge¬
fahr bewahrt hätten , allzusehr durch stellende ungedeckte Matri-
kularbeiträge in Anspruch genommen zu werde».

Der Stand der deutschen Kriegsmarine hat im neuen
Rauticus ", dem zu maßgebender Bedeutung gelangten Jahrbuch

für die deutschen Seeinteressen, eine sehr günstige Beurteilung er¬
fahren. Unsere Hochseeslottewird noch »n Laufe dieses Jahres
aus 17 Schiffe gebracht werden, und das 1. Geschwader wird mit
einer Ausnahme („Schlesien") einheitlich aus lauter Dreadnoughts
zu ammengesetzt sein. Durch den Eintritt der allerneusten Panzer¬
kreuzer „v d. Tann " und „Moltke" werden die Aufklarungs-
Streitkräfte eine ansehnliche Verstärkung erfahren . Außerdem
steht uns für den Herbst ein wesentlicher Ausbau unserer Reserve-
flotte bevor; und unsere Unterseeboote sind in emer Flottille zu
einer taktischen Gruppe organisiert. Der Torpedowassc wird in
dem Jahrbuch die größte Bedeutung bcigclegt D>e Ausführungen
über diesen wichtigen Punkt g.pseln ,n dem Schluß, daß d.e Tor
vedowasfe im Begriffe steht, sich >m Feuergesecht der Artillerie
ebenbürtig an die Seite zu stellen. Vielleicht wird ihr̂ spater so¬
gar die vollkommene Beherrschung des Kampfseldes zufallen.

London. An dem Festinahl des Kongresses der Schiffbauer
verlas der Unterrichtsminister Runciman ein an den Herzog von
Eonnaught gerichtetes Telegramm des deutschen Kaisers. Bitte
übermitteln Sie den Mitgliedern der Vereinigung der Schiffbauer
meine aufrichtigsten, wärmsten Glückwünschezu ihrem Jubiläum,
das setzt in London gefeiert wird. Möge die Vereinigung , der ich
seit 16 Jahren als Ehrenmitglied anzngehorcu das Vergnügen
habe. immer bleiben, was sie gewesen, ein m°chtp°ll-r Förderer
der Schissbaukunst und der Schisfingenieurkniist nnb dazu dienen,
?n freundschaftlichemVerkehr hervorragende MönnerallerLander

vereinigen, die ihre Zeit der edlen Ausgabe der Schissbaukunst
und der Schisssingenieurkunst widmen.

Meine Mitteilung?«.
Berlin . Prinz Adalbert von Preußen , der dritte Sohn des

6nf iiffi vor einigen Tagen zur Kur nach Marienbad be-

' .Hotel Kasino" abgestiegcn ist.
kiel . Prinzessin Heinrich van Preußen ist zum mehrwöchigen

Aufenthalt nach England abgereist. .
Jtciv dort  In Caracas sind Gerüchte im Umlauf, daß Castro

in Venezuela gelandet ist. _ _ _ _

für

Kursus
Kursus

für
. .. sllr .nuniJ6 t:  TUl '.pieurttii xx/ vr*, , . . . - . . .v . r —pj-
,Uc Kursus 8 und 9: jür Preußen je 20 M,  für Nichtpreußen je

25 Jl,  wozu noch 20 Jl  jnr Gcbrauchsgegen-
stände und 1 M für Bedienung kommen,

j, . Anmeldungen sind zu richten, bezügl. der Kurse 2 »ts 7 an die
Miktion der Kgl. Lehranstalt , bezugl. des Kursus 8 an de "> Vor-

der önochemifchen Versuchsstation und bezugl. des Kursus 9
" den Vorstand der pjlanzenphysiologischen VexluchsstaUon
. Weitere Auskunft ergeben die von der Anstalt kostenfrei zu be¬

enden Salzungen. ' ^ „Der Direktor
Pros . Dr . Wortmann,  Geh . Reg .-liai.

NichtamtliHer Teil.
Deutschland und Marollo.

X. London  Die Erklärungen des Premiers in Sachen Aga-
finden in den Blättern aller Farben durchweg eine beifällige

Aufnahme. Es liegt in der Natur der Dinge, daß jeder sich diese
Äußerungen in seiner Weise zurecht legt, daß sich dabei starte
Verschiedenheitender Auffassung Herausstellen. Das ministerielle

Nackrrcdren aus hochheimu.Umgebung.
kockbeim. 8. Jiiti . Morgen nachmiilag spielt die 1. Mann-

säiast des Hochheimer Sportvereins gegen die lb . Rtmmfchast des
Wiesbadener Sportvereins (kiiordkrcismeister der Klasse A)  aus
öcmS Wiesbadener Sportplätze . Roch vielen Sportsinteressenten
wird in Erinnerung (ein, daß der Wettkamps an) dem .yochhcimei
Blake gegen einen solchen erstklassigen Gegner mit i . 1 une.it-
schieden endete und darf man ans das Abschneidcn der Hochheimer
Mannichast ans dem Wiesbadener Platze gespannt sein. Die At-
sahrt der Hochheimer Elf erfolgt 2.15 ab Hochheim. Spielbeginn

kiockbeim. Ein aufregender Vorfall ereignete sich gesteni
abend am hiesigen Mainnfcr oberhalb der Fähre . Ein Arbeiter
wollte wie schon öfter, dortselbst die zwei Hunde seines Arbeit¬
gebers b7dem Durch einen unglücklichen Zufall gerieten d.e
Hunde in die Gefahr des Ertrinkens . Bei den Bemühungen , die
Tiere zu retten, hätte es beinahe Menschenleben gekostet. Ein

Di? h'chgen militärischen Vereine beteiligen sich morgen
Sonntag an einer Jubiläumsfeier des Krieger- und Militarverelns
Wallau . Die Soldaten -Kameradschaft wird eine Musittapellc nnt-
sühren. t L . .

_ An den Trauben verschiedener wenig geps egter und ve-
handelter Planken und Weinstöcke uitter- nnd oberhalb der Bahn
wurde die Pervnospora festgestellt. Da die Krankheit un Dlstn!
Eselsberg cmd Zwergbein bereits sehr stark vorhanden >st, seien
die Anlieger aufmerksam gemacht und zum Eingreifen ermahnt.

— In verschiedenen Gärten und Obstanlagen stehen die Jo¬
hannis - und Stachelbeersträucher kahl wie DefEfer - Dws ' sf s n, starke Austreten der gelben Stachelbeerviatt --!Le)pc.
(Rematus ventricosus) zurückzuführen. Die
für Pflanzenkrankheiten macht auf diesen 9°fahr 'chen Sawdlmg
der Beerenobstzucht besonders aufmerksam und weist auf eine Av
bandlung des Prof . Dr. Lüstner in den Geisenheimer Ailtteilungen
für Obst- und Gartenbau hin. Da die Afterraupen der sp
in dritter Generation Ende Juli und An ang August ochma.
austreten, kann zur Bekämpfung noch viel «^ an werden ms
wirksames Mittel gegen den Schädling wird « ne
seife-Brühe empfohlen, über deren Herstellung die Cammcitteuc
bereitwilligst Auskunft erteilt. . ^ ,, .1011Biebrick . den 8. Juli 1911.

»Beschleunigte Schnellzüge a u s b e i d e n R h - ' » -
seiten.  Seit einer Reihe von Jahren w.rd über das langsame
Fahren der Schnellzüge aus den beiden Rheinse.ten lebhafte Klage
geführt. Nicht allein der Umstand, daß d.e Zuge sehr oft halte .
Uißt ihre Geschwindigkeit nicht großer werden, sondern auch
Tatsache, daß die Strecken sehr kurvenreich sind hindert die Zuge
an der Entwicklung voller Schnelligkeit. Be. >edem .Halt werd
mindestens 4 bis 5 Minuten verloren , und man war m den letzten
Fahrplänen sichtlich bemüht, das Halten der Schnellzuge auf das
Allernotwendigste zu beschränken, was bei den betroffenen Städten
allerdings wenig Beifall gefunden hat . Nachdem m dwsem Som¬
mer zum erstenmal die beschleunigten Schnellzuge sranksurt
Berlin und umgekehrt verkehren, geht die Eisenbahnverwaltung
mit dem Gedanken um, auf den beiden Rheinseiten eventuell zu¬
nächst ein Zugpaar zu beschleunigen. Da dürfte noch e.ne ganze
Menge von Haltestationen gestrichen werden. Um aber auch ein
schnelleres Fahren zu ermöglichen. s°Uen d.e Kurven der Strecken
möglichst beseitigt werden. Bei emer Eisenbahnlime. die sch den
Windungen des Rheins anschließt, ist das keine leichte Aufgab
und es wird wohl auch nicht möglich fein, alle Kurven wegzu-
bringen . Aber man wird sie alle so gestalten können, daß Die
Geschwindigkeit nur sehr wenig herabgemindert werden braucht,
wenn der Zug darüber hinwegsährt . Kleinere Kurven sollen ganz
verschwinden. Gegenwärtig ist die Eisenbahnverwaltung mit einer
Prüfung dieser wichtigen Angelegenheit beschastigt, ebenso wer¬
den die Planübergänge allmählich beseitigt, was allerdings Nicht
so schnell vollkommen durchführbar sein wird, schon wegen der
Kostenverteilung über mehrere Jahre . Immerhin darf man hoffen,
daß vielleicht schon im nächsten Sommerfahrplan die beschleunig¬
ten Schnellzüge auch aus den beiden Rheinselten zu einer dauern¬
den Einrichtung gehören, womit dann den mancherlei Klagen ab¬
geholfen sein würde.

* Unsere Dampfspritze  verursachte während des
Brandes der Schließmannlchen Fabrik in Kastel ein komisches
Intermezpzo, das dem Leidtragenden recht übel bekam. EM Zu¬
schauer hatte sich zu nahe an die Schlauchlinie der Danipfsprltze
herangcwagt . Da geschah es, daß infolge des ungeheuren Was er-
drucks des auf seine volle Leistungsfähigkeit eingestellten Was -
wcrks ein Schlauch an der Koppelung sich loste und seinen ganzen
Inhalt in wuchtigem Bogen jo hefiig aus den vorwitzigen Zu¬
schauer schleuderte, daß dieser von der Straße hmwcgge egt und
aeqen ein Haus geworfen wurde, wo er iriefend von Wasser haw-
ohr>n:ächtig liegen blieb und erst wieder zn Atem kam, als d-.e nasse
Attacke von Feuerwehrleuten abgestellt wurde.

* © in Fahrraddicb erwischt.  Zu einem hiesigen
Althändler kam gestern ein noch nicht 1? Jahre alter >unger Mann
und bot ihm ein guterhaltenes Fahrrad für 15 Mark an. Da sich
der Fremde nicht legitimieren konnte, so verzichtete der Händler
ans den Ankauf, selbst als der junge Mann mit dem Prelse b,x
auf 5 Mark berabqinq . Der Fremde gmg dann fort und sagte zu
dem Händler , dieser̂ möge sich die Sache überlegen er werde
wiederkommen. Als er dann tatsächlich wiederkam, nahm ihn die
inzwischen verständigte Polipzei i» Empfang Es stellte ich
heraus , daß er in Wiesbaden erst ein altes Rad gestohlen hatte
da dies ihm aber nicht gefiel, stahl er noch ein bcstcres und stellte
das alte dafür hin. Heute vormittag wurde der Fahrraddieb dem
Untersuchungsrichter zugeführt.

Wiesbaden . Immobil -Zwangsversteigerung . Bc. der heute
vormittag vor dem König!. Amtsgericht dahier stattgehabten
Zwangsversteigerung des Anwesens Kirchgafse Nr . 2 (Hotel Ter¬
minus ) bestehend in einem Wohnhaus mit Seitenfluget nebst
Hinterhaus und Hofeinban sowie Hosranm 6 Ar 18  Quadrattneter
a, oß, mit einem Gebäudenutzungswert von 17 000 Mark jährlich,
legte Maurermeister Heinrich Böhles mit 224 000 Mark und
61010 das Höchstgebotein.

Wiesbaden. Stand der Maul - und Klauenseuche. Am
6 Juli 1911 waren verseucht im Kreise Wiesbaden-Land m der
Gemeinde Frauenstci » 4, in Bicrstadt 5 Gehöfte.

— Wenn die Gesundheitsverhaltnisse einer Stadt , so schreibt
das Tqb!., nach der in ihr bemerkbaren Sterblichkeitszisser ge¬
wertet ' werden, dann ist Wiesbaden zurzeit die gesundeste Stadt
der Welt. Seit zwei Tagen ist an ) deni Standesanit kein Todes¬
fall zur Anmeldiing gekoinnicn: gestern ist überhaupt niemand ge¬
storben ein Fall , der seit etwa 12 Jahren nicht verzeichnen ge¬
wesen ist Bei einer Stadl vo.i 100 000 Einwohnern kan» das
als bemerkenswerte Seltciiheit verzeichnet werden.

— Strafkammer.  Die Familie Jakob Staudt , früher
in Wildiachsen, jetzt in Wiesbaden wohnend, nährt gegen den
Bürgermeister Sebastian in Wildsachsen grimmige Feindschaft.
Die Eheleute benutzen jede sich bietende Gelegenheit, den Bürge,-
meister nicht nur des Aieincids zu bezichtigen, sondern auch sonst
ihr Mütchen ein ihm zu kühlen. Sie sind beide dreserkwegen mehr-
fach schon mit ganz empfindlichen Freiheitsstrafen belegt worden.
Erst neulich ist die Frau vom Schöfsengericht zu vier Wochen Ge-
iangnis verurteilt worden. Sie hat jedoch wider dieses Urteil ot-
nifimq anqemeldet. Freitag vor der Strafkammer wurde die Aus¬
sage zweier Zeugen, von denen der Eine glatt zngab, früher unter
Eid Falsches ausgesagt zu haben, protokolliert, und es wird wohl
zur Einleitung eines Strafverfahrens wegen Meineids wider sie
kommen. Im Übrigen ist bezüglich der Frau früher schon der
Verdacht entständen, daß sie nach ihrer geistigen Bersasstmg sin
?hre Worte nicht verantwortlich gemacht werden könne. Der

. Kreisarzt Dr. Pils als Sachverständiger aber verneinte das Bor-



liegen einer Geisteskrankheit, wohl war er indes der Ansicht, daß
es sich bei ihr um eine geistig sehr minderwertige Person handle,
die sich tatsächlich einbilde, im Rechte zu sein. Mit Rücksicht daraus
setzte der Gerichtshof die Strafe auf 14 Tage herab.

Eltville. Oberkellner Flick, welcher 40 -Ial)ro im Hotel Reisen¬
bach hier tätig ist, erhielt die Berdienstmedaillefür treugeleistete
Dienste.

Franksurl. Ein lOjähriger junger Mann wurde hier verhaftet,
als er gerade2. Klasse nach Mannheim abdampsen wollte. Er
hatte einein Wirt in HagenI. W. 600 Jl  gestohlen und war mit
dem Geld auf Reisen gegangen.

Vom Rhein. Die Regierung in Koblenz hat verfügt, daß die
Schulkinder der drei oberen Jahrgänge drei Wochen lang zum
Aussuchen des Heuwurms verwendet werden dürfen. Eine ähn¬
liche Verfügung ist von der Negierung in Wiesbaden ergangen.
In Johannisberg wurden innerhalb wenig Tagen von den Kin¬
dern über 70 000, in Braubach rund 50 000 Heuwürmer ge¬
sammelt. ,

Rassau. Aus dein in der Nähe gelegenen Kloster Arnstein
sollen zahlreiche, zum Teil sehr wertvolle Altertümer ohne Wissen
des Kirchenvorstandes an einen Händler aus Wiesbaden veräußert
worden sein. Die Kirche des Klosters wird vom Fiskus unter¬
halten. Eine Untersuchung ist eingeleitet worden.

Allerlei ans der Amgegesd.
Mainz, 8. Juli. In der letzten Stadtverordnetenversammlung

wurde die Besetzung der Geschäftssührerstelle des städtischen Ar¬
beitsamtes an die Deputation zurückverwiesen, um geeignete Be¬
werber aus der städtischen Beamtenschaftvorzuschlagen. Die De¬
putation hat sich gestern nochmals mit der Sache beschäftigt und
beschlossen, der nächsten Stadtverordnetenversammlung in erster
Linie wiederum als geeignetsten Bewerber einen Osnabrücker
Herrn vorzuschlagen. Ist die Stadtverordnetenversammlungmit
diesem Vorschläge nicht einverstanden, dann wird die Deputation,
wenn die Versammlung das Gehalt des Geschäftsführersbis zu
5000 JL erhöht, einen städtischen Beamten für den Posten vor¬
schlagen. Fernerhin wird die Deputation Protest erheben, daß die
Stadtverordneten in der letzten Sitzung die Sache zur nochmaligen
Prüfung an die Deputation zurückverwiesen, ohne deren Bericht
erst gehört zu haben. Werden hierüber Zwischensülle eintreten,
wird die Deputation in Obstruktion eintreten und sämtliche Mit¬
glieder den Sitzungssaal verlassen.

Mainz. Der Umbau der Rheinbrücke ist bezüglich des Teils
der Untcrwasserseite— Strom- und Landbrücke— soweit beendet,
daß die Brücke am 15. Juli dem Berkehr übergeben werden kann.
Alsdann erfolgt die Demontage der Brücke der Oberwassersecke.
Diese Arbeiten dürften schneller vor sich gehen, da hier nur die
eigentliche Strombrücke zu erneuern.ist. Gleichzeitig mit dem
Brückenumbau wurden auch die Festungswerke, die vor der
Station Mainz-Süd, dem früheren„Neutor", die Schienengele,je
der Linien Frankfurt, Darmstadt und Worms tunnelartig über¬
spannten, niedergelegt. Bis zur vollständigen Fertigstellung der
Rheinbrücke wird der geteilte Bahnverkehr über die Rheinbrücke,
der bisher ohne jede Störung durchgeführt wurde, auch für Die
Folge bestehen bleiben.

)( B estohl e n i m B a d. Der Kausmann Jamin aus Wei¬
senau nahm gestern in einer Badeanstalt am Rhein ein Bad. Als
er nackdem feine Kabine betrat und sich ankleidete, war seine gol¬
dene Uhr im Werte von 450 JL und sein Portemonnaie mit 28 M
gestohlen worden. Der Dieb konnte noch nicht ermittelt werden.

— Der hiesige Verein für Ferienkolonien schickt in diesem
Jahre wieder ea. 800 Schulkinder in die Ferienkolonien nach dem
Taunus und den, Odenwalde. Am nächsten Donnerstag, dem
ersten Ferientage, erfolgt der Abmarsch der jugendlichen Scharen.
Der Aufenthalt in den Kolonien ist aus 3 Wochen berechnet.

Mainz-Kasiel. 7. Juli. Do. die Firma Schließmann ihren
Fabrikbetrieb in vollem Umfang auch während des Neubaues der
abgebrannten Fabrikräume aufrecht erhält, wird das 85 Mann
starke Arbeiterpersonal ohne Unterbrechung weiter bcschäsrigt. Zu¬
nächst sollen zahlreiche Arbeiter bei den Aufrüumungsarbeiten Be¬
schäftigung finden, bis in aller Kürze schon die Arbeit in mehreren
zur Zeit leerstehenden Fabrikräumen zu Mainz ausgenommen
werden kann.

Nauheim. Aus gut unterrichteter Quelle hört die „F. Z ",
daß der für den Sommer in Aussicht genommene Besuch der russi¬
schen Zarenfamilie auf Schloß Friedberg unterbleibt. Die Zarin,
die wie im Vorjahr, die Nauheimer Kur gebrauchen wollte, nimmt
im Schloß Peterhof. wo das Zarenpaar gegenwärtig weilt, als
Ersatz Bäder nach Nauheimer Art.

— Pfeddersheim. 7. Juli. Wenig Freude am Soldatenleben
scheint der Dragoner Würtz von hier zu haben. Der junge Bater-
landsoerteidiger verließ ohne Urlaub sein Regiment (Dragoner-
Regt. Nr. 24) zu Darmstadt und trieb sich hier bei den Eltern und
Verwandten herum. Als er in dieser Woche durch einen Unter-
ofsizier und einen Gemeinen abgeholt werden sollte, öffnete er sich
rasch durch einen furchtbaren Messerschnltt die Pulsadern, um den
Tod durch Verbluten zu finden. Er wurde noch rechtzeitig ver¬
bunden und zunächst in das Militärlazarett eingeliefert, wo er letzt
bedenklich darniederliegt.

Vermischtes-
Karlsruhe. Bon, hiesigen Leibdragoner-Regiment Rr. 4.0

wurden am Freitag vormittag bei Maxau große Schwiminubungen
mit Pferden behufs Ueberquerung des Rheines vorgenommen.
Schon beim ersten Kahn wurde ein Pferd unruhig, so daß der
Kahn in die Strömuncff geriet und auf das Herrenschwimmbad zu¬
getrieben wurde. Vier der Pferde gerieten unter die Pontons der
Badeanstalt, drei davon ertranken, während das vierte unter dem
Schaufelrad der Duschen hindurchgetrieben, im kleinen Bassin der
Badeanstalt wieder an die Oberfläche kam und dort gerettet werden
konnte.

In die Mähmaschine geraten. Ein entsetzlich^ Schicksal hat
den 52jährigen Oekonomen und Beigeordneten-Melchior Abels¬
hauser in Ismaning lBayern) getroffen. Als er auf einer Wiese
in der Nähe des Ortes mit einer Mähmaschine mit Mähen be¬
schäftigt war, stellte sich der Maschine ein Hindernis in den Weg;
Abelshauser stieg ab, trat zwischen die zwei Pferde und die Ma¬
schine, um das Hindernis zu beseitigen. In diesem Augenblick
zogen die Pferde an, die Messer der Maschine setzten sich>n Be¬
wegung und schilitten dem Oekonomen den rechten oberbalb
des Knöchels glatt ab. Aiich der linke Fuß wurde van de» Messern
ei'.tsetzlich zerfleischt. Erst aus das Geschrei des Verunglückten wur¬
den Leute anfmerksani, die einen Arzt riefen.

Kassel. Die Stadtverordnetenversammlungbewilligte 1500 000
Mark zur Erbauiing einer Stadtballe im Florapark, den der Gey.
KommerzienratAschrolt hierzu geschenkt hat Sie bewilligte ferner
20 000 Mark für die Ausschreibung eines JdeenwKtbewerbs umer
den Architekten Deutschlands zur Erlanguug von Bausklzzen. Die
Stadthalle soll im Jahre 1913 zur Iahrtausendseicr Kassels vollen¬
det werden. „

Der reichste Grundbesitzer Berlins ist nach der „Voss. Ztg.
Kaiser Wilhelm, denn der Grund und Boden, der ihm >n der
Reichshauptftadt gehört, hat mit den darauf besindlichen Gebäuden
einen Wert von rund 18 Millionen Mark In dieser Summe ist
indessen nicht der Wert eingerechnet, den der gewaltige Komplex
des königliche» Schlosses hat. Nur die Baulichkeiten, in denen
das königliche Hausniinisterium, der königliche Marstall und das
große Heer der Hofbediensteten— soweit das letztere mcht >
königlichen Schlosse wohnt- ihr Heim haben, sind der Berechnung
zugrunde gelegt. Es handelt sich im ganzen um 34 ineist recht
große Gebäude.

Der Tabakkonsum ist seit der letzten Erhöhung der Tabak¬
steuer nicht in dem Maße zurückgegangen, wie von verschiedenen
Seiten behauptet worden ist. Der „Badische Beobachter schreibt
in einer eingehenden Betrachtung über den Stand der Tabak
industrie zum Schluß: „Wenn in einzelnen Gegenden wahrend
mancher Monate noch über schlechte Beschäftigung geklagt wud,

so muß man bedenken, daß diese Klagen eben lokaler oder
territorialer Natur sind, sür das Tabakgewerbe als Ganzes aber
keine Geltung haben."

Posikreditbriefe— eine Neuerung. Weiin es sich bewahr¬
heitet, daß die Post Kreditbriefe einzuführen gedenkt, so ist einein
schon lange erhobenen Verlangen des Publikums Rechnung ge¬
tragen. Der Zweck der Postkreditbriefeliegt darin, dem Publi¬
kum die Geldbeschaffung außerhalb des eigenen Wohnsitzes zu er¬
leichtern, was insbesondere auf Reisen von Bedeutung ist. Man
zahlt einfach einen gewissen Betrag bei der Postanstalt seines
Wohnsitzes ein, erhält seinen Postkreditbriefund kann auf diesen
hin bei jeder Rcichspostanstalt von seinem Guthaben den jeweils
benötigten Geldbetrag abheben, bis das Guthaben erschöpft ist.
Die Post verfolgt damit de» Weg, den sie mit der Einrichtung des
Scheck-Berkehrs betreten hat, weiter und dient damit zweifellos
aufs beste den Interessen des Verkehrs.

Arbeitende Schulkinder. Eine neue Verfügung des preußi¬
schen Unterrichtsministersüber die gewerbliche Beschästigung van
Schulkindern bestinnnt, daß die Schiile feststellt, ob bezw. inwie¬
weit bei ihren gewerblich beschäftigten Schnlkindern die Bestim¬
mungen des Kinderschutzgefeßesbefolgt werden. Wenn Fälle
von 'Uebertretungen der gesetzlichen Vorschriften ermittelt wer¬
den, soll durch Vorstellungen bei den Eltern oder bei den Ge¬
werbetreibenden die Beseitigung des ungesetzlichen Zustandes er¬
strebt werden. Läßt sich das nicht erreichen, so soll dem Kreis-
schulinspektor Bericht erstattet werden. Für jede Schulklasse ist
ein Verzeichnis sämtlicher gewerblich beschäftigten fremden und
eigenen Kinder zu führen. Die Feststellung der Beschäftigung ist
durch Besragen der Kinder zu treffen.

Dom modernen Baustil will der Eisenbahnminister von Brei¬
tenbach nichts wißen. Seine Erklärung: „Gegenüber der in
neuerer Zeit ausgetretenen Bewegung, in der kirchlichen wie in der
bürgerlichen Baukunst unter Anwendung von allem Herkömm¬
lichen neue Ausdrucksmittel für die Baugedanken der Gegenwart
zu suchen, glaubt die Staatsbauvermaltung Zurückhaltung üben zu
müssen," ist vielfach lebhaft begrüßt worden. Man kann sagen,
daß heute jeder„bessere" Baumeister seinen eigenen Stil hat, resp.
glaubt, einen solchen zu haben. Eine einheitliche Richtung der
Architektur besitzt unsere Zeit leider überhaupt nicht. Verschiedene
Kirchen, die in neuen Formen gebaut wurden, bieten einen mehr
wie verunglückten Anblick. Da soll man lieber bei den alten über¬
lieferten Baustilen bleiben. Neue Stile kann man nicht schassen,
solche,müssen sich entwickeln.

Heber die Einführung der Kurzstunde. Die Köln. Ztg. schreibt:
Es wird immer noch sehr viel von einer Reform gesprochen, die,
wie es heißt, in unser höheres Schulwesen einschneidende Aende-
rungen hineinbringen soll. Unter den verschiedene» Punkten, die
die Reform enthalten soll, wird am häufigsten eine bevorstehende
Abänderung des Stundenplans genannt, die man im allgemeinen
als die Einführung der Kurzstunde bezeichnet. Man versteht darun¬
ter die Herabsetzung der einzelnen Lehrstunde auf durchschnittlich45
Minuten, durch die es ermöglicht werden soll, den Unterricht ohne
Verminderung des Lehrstosss durchweg auf den Vormittag zu le¬
gen und den Nachmittag den Schülern für häusliche Beschäf¬
tigungen ganz frei zu geben. Der gesamte Unterricht würde dann
auf je sechs Vormittagsstundenentsallen, die indessen bei der er¬
wähnten Stundenverkürzung trotz Einschiebung reichlicher Pausen
in Wirtlichkeit nur etwa die Zeit von 5'A Stunden beanspruchen
würden. Der Gedanke hat zweifellos viel für sich und ist auch schon
in einer großen Anzahl höherer Lehranstalten zur Ausführung ge¬
kommen, die mit ihm befriedigende Ergebnisse erzielt haben. Unter
diesen Umständen glaubt nian damit rechnen zu können,, daß die
Kurzstunde demnächst in allen Hähern LehranstaltenPreußens von
oben herab eingeführt werden wird. Demgegenüber werden wir
aus Kreisen, die der Schule nahestehen, darauf aufmerksam gemacht,
daß einer solch allgemeinen Regelung doch auch'einige Bedenken im
Wege stünden. Man darf nicht vergessen, daß eine Zusammen-
drängung des Unterrichts auf die Vormittagsstunden und die da¬
durch bedingte Verlängerung des VormittagsunterrichtsManchmal
die häuslichen Verhältnisse nicht unberührt lassen wird. Schon jetzt
haben manche Familien darunter zu leiden, daß sie die Tischzeit für
die einzelnen Familienmitglieder verschieden anseßen, müssen, da
die Kinder erst spät von der Schule yeimkehren. Dieser Mißstand
würde natürlich bei Verlängerung des Vormittagsunterrichtsdurch
Einführung der Kurzstunde oft noch stärker in Erscheinung treten.
Aller Voraussicht nach würden allerdings sehr viele andere Fami¬
lien wieder die Freigabe des Nachmittags sür ihre Kinder mit Freu¬
den begrüßen, und daher wird sich die Sache am besten wohl so ein¬
richten lassen, daß man die Angehörigen der Schüler über Einfüh¬
rung oder Nichteinführungder Kurzstunde entscheiden läßt. Auch
das Lehrerkollegium wird mau natürlich darüber besragen müssen,
und wenn sich die Mehrheit beider Parteien sür die Kurzstunde
ausspricht, wird man sie ohne Bedenken einrichten können, ĵn
Frankfurt ist man so versahren, und das Ergebnis hat allgemeine
Befriedigung hinterlasfen.

Menschenkäfige. Es ist Jahrmarkt. Buden sind ausgeschlagen.
Verkäufer schreien ihre Waren aus, ein Mithridatkrämer schwingt
seine Schlangen in der Luit, daß den Käufern das Gruseln über
den Rücken läuft: sie sehen förmlich, wie vor diesem gewaltigen
Mann, dessen Geschicklichkeit ein Bajazzo unter schallendem Gelach¬
ter und dach auch unter ehrfürchtiger Scheu der Zuhörer mit
Klapper und Schellen in Bersen zur Laute besingt, selbst der Tod
erblaßt. Ein Kreis Bauern springt und tollt zur Dudelsackpfeise,
andere trinken oder besser gesagt sausen Bier aus großen Kannen;
und alles drängt sich mit Bechern und Krügen um ein Faß Wein,
rauft und schlügt sich, um möglichst nahe zu sein, denn wenn das
Faß erst angeschlagen ist und der Wein in feinen Strahlen herab¬
strömt, dann heißt es bereit sein, um nicht das edle rote Naß auf
den Boden oder allzu viel in des Nachbars Topf fliehen zu laßen.
Aber am lustigsten geht es in der rechten Ecke zu. Ein Käfig ist
dort aufgestellt, in dem wohl ein Affe feine Spähe treibt? Kinder
werfen Steine hinein, Erwachsene schneiden ihm Grimassen, der
Affe rüttelt aewaltig an den eisernen Stäben und brüllt und schreit
— säst llingts wie Menschenstimme. Wir treten neugierig näher
— es ist kein Asse, es ist wirklich ein Mensch. Ein Narr, den man
zur Volksbelustigung mit auf den Jahrmarkt gebracht hat. Unmög¬
lich denkt der Leser? Ja heutzutage unmöglich, aber es ist Jahr¬
markt im 17., vielleicht auch 18. Jahrhundert; da war es tatsächlich
üblich, die armen Geisteskranken in Käfige einzusperren und zum
Gaudium der Jahrinarktsbesucher auszustellen. Je mtitcnder der
arme Teufel über die Reckereieii und Spöttereien wurde, desto
Mehr belustigte sich Jung und Alt. Es hat noch lange gedauert,
bis man den Irren nicht mehr wie einen Verbrecher fesselte, schlug,
einsperrte. Die „Historische Abteilung" der Internationalen
Hyqiene-ÄusstelluNg Dresden bringt einen Einblick in diese trau¬
rigen Verhältnisse: da sehen wir die Zwangsjacken und Zwangs¬
stühle, Irrentürme und Feßelzellen, die Netze, mit denen man die
Irren einfina, und die Schellen, durch die man sie kenntlich machte:
alles Maßnahme» zum Schutz des Publikums und wohl auch der
Kranken. Daneben befinden sich Bilder, die erkennen laßen, welch
riesiger Fortschritt sich hier in der modernen Irrensursorge voll-
roaen hat. Auf alle grausamen und harten Mittel ist verzichtet,
ein Uinschwung, den zuerst Pinel cinzuführen wagte (1794), wäh¬
rend in Sachsen in der Heilanstalt Sonnenstein zuerst das wohl¬
tätige System der Trennung vom heilbaren und unheilbaren Irren
durchgesührt wurde.

Die Memoiren der Frau Toselli. die demnächst erscheinen, ha¬
ben trotz der Erklärung, daß sie sich frei von jeder Sensations-Er¬
regung'halten werden, im Königreich Sachsen doch gew.ße Be¬
unruhigungen geweckt. So schreiben die „L. N. N. : ,»Es hesßt,
daß die Memoiren bestimmt sind, die beiden ältesten sächsischen
Prinzen über den wahren Zusammenhang der Ereignisse auszn-
klären Es ist wohl selbstverständlich, daß diese Belehrung an
der Hand der Menioirc» jener Daine doch im Gegensatz stehen
muß zu der Erklärung, die die Prinzen von ihren nächsten An¬
gehörigen erhalten haben; denn sonst hatte die Publikation doch
aar keinen Sinn. Und gegen wen soll sich diese Darstellung
eigentlich richten? Weder' am Dresdener Hof noch in den wei¬
testen Kreisen des sächsischen Volkes besteht das geringste Be¬
dürfnis, sich noch einmal mit diesen unerfreulichen Dingen zu be¬
schäftigen. Nur der Drang nach Sensation kann eine solche Pub¬
likation veranlassen."

Vom galanten König, lieber den verstorbenen König Lem
pold von Belgien hot einer seiner Kammerdiener Meinoiren ge¬
schrieben, die voii den Beziehungen des Königs zur Frauenwelt
handeln. Der König filchte einmal, einer Laune nachgebend, die
Bekanntschaftjunger Arbeiterinnen. Seine Getreuen verkleide¬
ten̂ eme in der Lebewelt sehr angesehene Daiiie als schlichte Hano-
schuhmacherin. Die falsche Arbeiterin spielte ihre Rolle natürlich
sehr gut. Als der König ihr spater einmal in Ostende begegnete,
war er sehr erstaunt, die Handschuhmacherin im größten Luxus
anzutreffen; er freute sich jedoch über die Erfolge des gelehrigen
Mädchens.

Staatsminister a. D. von Koller in Cammin i . P . vol¬
lendet am 8. Juli sein 70. Lebensjahr . Die höhere Beam¬
tenlaufbahn begann Koller 1887 als Polizeipräsident von
Frankfurt a. M . Im nächsten Jahre wurde er als llnter-
staatssekretär und Vorstand der Abteilung des Innern m
das Ministerium für Elfaß -Lothringen berufen . Auf die-
sen Posten blieb er bis 1894, an welchem Tage er zum
preußischen Minister des Innern ernannt lvurde. Ein
Jahr daraus erhielt er unter Belastung des Titels und
des Ranges eines Staatsncinisters und unter Verleihnng .
des Roten Adlerordens 1. Klasse den erbetenen Abschied.
Im Jahre 1897 lvurde er zun: Oberpräsidenten von
Schleswig -Holstein ernannt und 1901 erhielt er den Posten
als Staatssekretär in Elsaß -Lothringen , den er bis 10. Ok¬
tober 1908 bekleidete.

Gebt den Tieren zu trinken . Jeder Mensch weiß, was,
es heißt, bei der Hitze Durst zu leiden ; darum geht ' unsere
Bitte dahin : Gebt den Zugpferden und Hunden , die den
ganzen Tag laufen oder schwer ziehen müssen, Wasser 511
trinken und laßt sie nicht unnötig in der heißen Sonne
stehen, denn es läßt sich wohl ein Plätzchen finden, auf -das
der Schatten von Häusern oder Bäumen fällt . Nichts ' er¬
mattet so sehr, als heftiger Durst und ' beiße Sonnenstrah¬
len. Darum also, erbarmt euch der Tiere . Wenn -die
Fahrt sogleich nach der Tränkung weiter geht, schadet kal¬
tes Wasser nicht. Nur eiskalt darf es nicht sein.

Tie Spartätigkeit . Amtlicher -Feststellung zufolge -hält-
sich die Spartätigkeit in Deutschland, soiveit amtliche
Kasten in Betracht kommen, gegenüber der im Ausland in
der Mitte . Im deutschen Reiche wie in seinem größten
Bundesstaate kommen ans je 100 Einwohner etwa 30 Spar¬
kassenbücher. Das ist ungefähr die Stufe , von der sich
Australien , Frankreich und insbesondere Belgien nicht un¬
beträchtlich nach oben, Großbritannien und die Nieder¬
lande etwas nach unten entfernen . Wesentlich höher ste¬
hen die Schweiz und Dänemark mit 55, Norwegen und
Schweden mit 38 Büchern, während Oesterreich und Ita¬
lien , namentlich aber die Vereinigten Staaten , Ungarn
und Rußland iveit zurückbleiben; besonders günstig er¬
scheint das Ergebnis sür die Bevölkerung Frankreichs.
Was die Höhe der Einlagen betrifft , so standen die Ver¬
einigten Staaten mit 15,6 Milliarden an der Spitze , dicht
gefolgt von Deutschland mit 14,6 Milliarden , während
alle anderen Staaten unter 6 Milliarden blieben. Man
kann sagen, daß in Deutschland am meisten gespart wird.
Tenn erhebliche Beträge , die Sparer anderer Länder für
bestimmte Zwecke miteinstellen müssen, fallen bei uns durch
die großartig eingerichtete Arbeiterverstcherung fort.

Das fehlende Training . Amerika wird gern als das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten gerühmt . Auf dem
Gebiet der Liebe und Ehe scheineü aber bei den Ameri¬
kanern die Möglichkeiten mitunter recht begrenzt zu fein,
wie sich wenigstens aus den traurigen Schicksalen von Fron
Gambier , der Frau eines Bankkassierers in New Uork,
schließen läßt . Diese liegt mit ihrem Mann in Scheidung
wegen Vernachlässigung, und die dabei gepflogenen Unter¬
handlungen ergaben so manches Amüsante ans dem ameri¬
kanischen Eheleben, daß auch die englischen Blätter cs der
Mühe für wert fanden , daraus einige Auszüge zu bringen.
Vernachlässigung ist offenbar ein sehr gelinder Ausdruck
fsir das Benehmen, das der Gatte der Frau schon während
der Hochzeitsreise zur Schar, trug . Sie gab vor dem Rich¬
ter an , ihr Marin habe sie während dieser Hochzeitsreise, die
natürlich in einer Tour durch Europa bestand, zweimal täg¬
lich, morgens imd abends geküßt und „das sei alles ge¬
wesen." Auf die neugierige Frage des Richters : „Wer
küßte denn zuerst?" antwortete sie; „Niemand . Ich küßte
ihn ganz einfach, wenn er mich wiederküßte." — „Haben
Sie ihn jemals geküßt, bevor er Sie küßte?" — „Ich
glaube nicht/ ' — „Ja , wann hörten Sie ,denn auf mit
Küssen?" — „Nun , wenn er aufhörte ." — Es wurde dann
das Datum des letzten Kusses festgestellt, der auf der Rück¬
reise des Paares in einer Luxuskabine des Dampfers
„Auguste Viktoria " getäuscht wurde . Herr Gambier hat sich,
wie seine Frau versicherte, bei dieser feierlichen Handlung,
die offenbar infolge ihrer Seltenheit schon den Charakter
einer Staatszeremonie bekommen hatte , wiederum rein
empfangend verhalten , was die junge Frau , sehr kränkte.
Diese wußte auch die Küsse während des Honigmondes sehr
sein zu iriiterscheidon und die ihres Gatten in ihrer,minde¬
ren Beschaffenheit zu brandnrarken . Sie nannte diese ein
„Vögelgeschnäbel", während sie die ihrigen sehr bestimmt
als sehr „glühend" bezeichnest'. Das Schlimmste kommt
aber noch. Nach der Rückkehr scheint das irr seiner Tempe¬
ratur so ungleiche Paar einen Sommerarifenthalt in einem
Bungalow irr New Jersey genommen zu haben. Sie lebten
dort 40 Tage , und während dieser Zeit hat Herr Gambier
seine bessere Hälfte nicht ein einziges Mal geküßt. „Vierzig
Tage leben in einem Bungalow ohne einen einzigen Kuß !'
Frau Gambier entrüstete sich. Kein Zweifel , daß dieser,
ihrer Rechte sich bewußten Frau die Geduld riß und daß
sie sich an den Kadi warrdle, nrn einen Wahrspruch ans Ver¬
nachlässigung zu erhalten . Frau Gambier ist, nebenbei be-
rnerkt, jung und hübsch, und ihr Gatte scheint beträchtlich
älter zu sein als sie. Es drängt sich trotzdem die Frage
auf , ob dieser Umstand die einzige Erklärung für das , so
unwürdige Verhalten des Mannes abgibt . Er scheint seine
Frau im Verdacht gehabt zrr haben, daß sie anderswo Ent¬
schädigung für das suchte, was sie bei ihm nicht fand , denn
er strengte seinerseits die Klage auf Trennung der Ehe
gegen sie an . Es wurden Frau Garrrbier rrrehrere Fälle
vorgehalten , daß sie mit anderen Männern stark geflirtet,
auch Einladungen zu Autofahrten und Soupers angenom¬
men habe. Frau Gambier leugnet jeden sie bloßstellenden
Tatbestand , und die aufgerufenen Zeugen , wie das ihre
Pflicht war , leugneten ebenfalls . Der Richter konnte nicht
klar in der Sache sehen und beschloß, in einem vorherigen
Termin sich mit dem vom Gatten angestrengten, Schei¬
dungsprozeß zu beschäftigen. Frau Gambier scheint ,das
Hauptvergehen ihres Mannes darin zu sehen, daß dieser
sie nicht in der richtigen Weise für die Ehe „erzogen" habe.
Sie erklärte wenigstens vor Gericht sie habe ihrem Gatten
selbst gesagt : Hätte er sich die Mühe gegeben, sie etwas zu
„ziehen", so wäre alles anders gekommen. „Ja , wünschten
Sie denn zu Küssen „trainiert " zu werden ?" fragte mit
deutlicher Ironie der Advokat der Gegenpartei . — „Ich
hatte doch das Gefühl, , er müßte von seiner Seile etwas
mehr Eifer zeigen," entgegnete die hübsche Frau mit eine«



unanfechtbaren Logik. Es muß nun abgewartet werden,
ob die Dame Justizia Frau Gambier von einein Bande be¬
freien wird , Mieit Druck sie zu ihrem Bedauern viel zu
wenig fühlte . Aber das kleine Genrebild hat etwas Be¬
ruhigendes . Man spricht uns immer von der Emanzi-
Palion der Amerikanerin . Wie glücklich ist ein Land, in
dent die Frauen nicht nur ihre parlamentarischen , sondern
auch ihre eigentlich weiblichen Rechte so gut wahrzunehmen
wissen. (Köln. Ztg .)

Das „vcrirrtc Schaf". Von einem wunderlichen alt-
italienischen Heiratsbrauch , der noch heute in Vacci, Or-
sogna und in den benachbarten Gegenden ausgeübt wird,
erzählt der Messaggero einige Einzelheiten . An dem Tage,
da die Braut mit ihrem künftigen Gemahl vor den Altar
treten soll, erscheinen plötzlich alle Verwandten des Bräu¬
tigams vor dem Hause der Braut . Hier beginnen sie dte
Nachbarn zu fragen , ob niemand „ein verirrtes Schaflem
gesehen habe; alles schüttelt den Kopf, aber dte^Nachfor-
Ichungen werden damit nur umso lebhafter , und schltetz-
lich beginnt die Verwandtschaft des Bräutigams dre ganze
llmgebung nach, dem „Schafe" abzusuchen. Ste kommen
dann ans Hatts der Braut, -hier ist inzwischen sorgsam die
Türe verriegel , sie beginnen zu klopfen, drohen dte Tur
einzuschlagen,-und behaupten , glaubwürdige Zeugen hatten
versichert, das „Schaf " sei in dieses Haus gelaufen . Aus
den Fenstern kommen erregte Antworten , Drohungen und
Verwünschungen werden .laut , das Volk -läuft zusammen,
bis schließlich der nächste Verwandte des Bräutigams durch
das Fenster ins -Haus klettert und der suchenden Horde
die Tür öffnet. Mit wildem Getöse stürmt dte .Schar -ms
Innere , vom Keller bis zum Boden .. wird jeder Winkel
durchforscht. Die Braut mutz sich' vorher in emenkdunklen
Winkel unter einem Bett , versteckt haben, -und -dte Sttte
will/ daß der nächste Verwandte des Bräutigams sie am
Ende der Jagd findet . Der sucht auch etfrtg und Kut so,
als sähe er nichts,- eilt durch alle Zimmer und zteht dann
schließlich das - verättqstigte „Schaf " aus seinem/Versteck.
An der Hand führt er die Braut dann m die Küche und
tanzt mit ihr , worauf ein fröhliches -Geschmause- diesen
ersten Teil der Zeremonie beschließt. Dann fuhrt der glück¬
liche Finder die Braut zur Kirche und führt sie auch bis au
den Altar , wo er während der Eheschltetzung an threr rech¬
ten Seite bleibt , während der Bräutigam den Platz zur
Linken einnimmt.

Die Straßenbahn in Dingskirchen. In einem kleinen rhei¬
nischen Städtchen wird seit einiger Zeit rüstig am Bau einer elek¬
trischen Straßenbahn gearbeitet : cs liegen bereits die Schienen,
auch die Oberleitung ist fertig montiert und an den Mastbäumen
brangen bereits, weithin sichlbar, die Tafeln mit der stolzen Auf¬
schrift: „Haltestelle der elektrischen Straßenbahn ". Da kam dieser
Tage ein Reisender aus Berlin nach der kleinen Stadt und sah zu
seinem maßlosen Erstaunen diese neueste Errungenschaft auf dem
Gebiete der modernen Beförderungsmittel . Nein, er sah ja das
rnoderne Beförderungsmittel noch nicht, er sah nur die großen rot¬
umränderten Tafeln Mit der Aufschrift „Haltestelle usw. Freudig
erxegt, den Weg von fünf Minuten nun nicht zu Fuß .zurucklegen
SU müssen, stellte sich der Berliner an die „Haltestelle" und wartete
geduldig aus die Elektrische. Die Zeit verging. Nach zehn Minuten
war noch nichts von der Straßenbahn zu sehen, auch nicht als eine
Viertelstunde vergangen war , und der Herr Reisende tröstete sich in
dem Gedanken, daß in einer so kleinen Provinzstadt die Straßen-
öahn nur in größeren Zwischenräumen fahren könne. Das etn3*9
traurige seiner Situation war nur , daß er keine „Aschinger Bier-
guelle" in der Nähe vorfand . Als aber eine halbe- Stunde ver¬
flossen war , da wurde es dem Wartenden zu ungemütlich, er trat
auf einen Hüter des Gesetzes zu, der gerade des Weges kam und
stellte an ihn folgende Frage : „Sagen Sie mal, wann kommt denn
nun eigentlich die nächste Elektrische?" Worauf der Polizist in
ruhigem Amtston erklärte: „Am 1. Oktober!" — i o lange konnte
der Berliner allerdings nicht warten!

Maria Pia. Die auf Schloß Stupinigi bei Turin gestorbene
Königin-Witwe von Portugal , Maria Pia , hat ihre um vier ^ ahre
ältere Schwester Klothilde, Prinzessin Bonaparte , nur um wenige
Tage überlebt. Seit langen Jahren verwitwet, hat sie in Portugal
keine große Rolle gespielt. Nur war sie, da sie nicht Haushalten
konnte, in stetiger Geldnot und hat daher ihr Teil dazu bctgetvagen,
die finanzielle Lage des Königshauses zu erschweren. Unter Bürg¬
schaft der früheren Regierung hatte sie bei verschiedenen Finanz-
lcute» Darlehen für 1,2 Millionen Mark aufgenomme». Nach der
Revolution entschloß sich die vorläufige Regierung , ihr ein Jahres¬
gehalt von 270 000 „st zu bewilligen, wovon ein Betrag zur Ab¬
tragung der Schulden regelmäßig abgezogen werden sollte.

Die Hitze in Nordamerika. Die Zählung aller telegraphisch ge¬
meldeten Todesfälle infolge der Hitze ergibt feit vier Tagen 431:
außerdem werden 80 Todesfälle durch Ertrinken gemeldet Die Auf¬
zeichnungen sind nicht vollständig, da nur größere Städte berich¬
teten. Die Erkrankungen gehen in die Tausende. In New Uork
kamen zahlreiche Selbstmorde infolge der Hitze vor. Die Pferde
leiden furchtbar und stürzen allenthalben hin. Am Donnerstag
war die Hitze vormittags weniger fühlbar , weil die Luftfeuchtig¬
keit sank. Später war sie wieder schlimmer. Als einige Tiefbahn-
öiige infolge eines Stromzuführungsdefekts ins Stocken geraten,
wurden zahlreiche Passagiere vor Hitze ohnmächtig. Aus Boston
wird gemeldet, daß die meisten Fabriken in Neuengland geschlos eu
seien. Der Zirkus Ringling in New lgork verlor 60 Pferde
seit Beginn der Hitze. Nach einer Meldung aus Montreal sind
dort in drei Tagen über 200 Kinder unter fünf Jahren gestorben
Seit vier Tagen betrögt die Temperatur zwischen 90 und 100
Grad Fahrenheit . Biele Fabriken sind geschlossen.

Der Diebesfang mik dem Laffo. Bon einer tapferen jungen
Dame, deren Name jetzt in New York in aller Munde ist, weiß
eine amerikanische Zeitung ,ein nicht alltägliches Abenteuer / ti bc
Achten. Die junge hübsche Miß Jane Litmar befand sich allem in
der ihrem Bruder gehörigen kleinen Eisenhandlung m der ^ tew
Borker 3 Avenue Nr . 695. Da trat ein großer , starker, breit¬
schulteriger Geselle in den Laden, leerte einen schweren Sack voll
allerlei Eisenaerät aus und fragte das junge Hräulern, ob sie viel-
l°icht diese Sachen kaufen wolle. Die junge Dame, erkannte einige
der Gegenstände und erwiderte trocken: „Wir verlausen nur , wir
laufen sticht, vor allem aber nicht Gegenstände, die ' uns gestohlen
worden sind Diese Geräte entstammen unserer Werkstatt. Der
fremde Mann , der Riley hieß, wurde grob, und mit drohender
Geberde packte er seine Sachen wieder ein und wollte sich ent-
fernen. Indessen aber hatte Miß Jane kurz entschlossen em
Knäuel grober, kräftiger Schnur genommen, gemächlich eine
Schlinge'gemacht, und als der Fremde den Laden verlassen wollte,
schwirrte dieser improvisierte Lasso durch den Raum , die Schlinge
legte sich um Nacken und Hals des Diebes, ein Ruck, und der kras-
llge Mann lag röchelnd am Boden. Die junge Dame aber ging
belassen ans Telephon, rief die Polizei , und als die Schutzleute
kamen, war der Dieb fo hilflos, daß man ihn zunächst in ein
Krankenhaus schaffen muhte.

New-Aork. Obwohl heftige Gewittorstürme die Hitze geinildert
haben, siust doch infolge der Hitze am Donnerstag 44 Todesfälle
in New-Bork, 49 in Boston, je 16 in Philadelphia und Baltimore,
14 in Pittsburg und 13 in Newhavcn zu verzeichnen gewesen.

Berlin als Frembenstadl . Sobald im Sommer die Berliner in
großen Scharen ihre Heimatstadt verlassen, erhält Berlin einen
starken Ziizug von Fremden . Mit jedem Jahre wird der Zustrom
größer und längst schon stellt sich der in Hotels, Gasthäusern und
Pensionaten registrierte Fremdenverkehr auf mehr als eine Million
Personen im Jahre . Zu gewissen Zeiten schemen die Fremden aus
den Hauptverkehrsstraßen und in der an diesen Straßen gelegenen

! Lokalen sogar in der Mehrheit zu sein. Dy geht der biedere Klein¬
städter mit den linkischen Bewegungen und der steten Angst, Auf-

! sehen zu erregen, neben dein Lebemann, die dicke derb auftretende
t Bäuerin aus Mecklenburg oder Hinterpommern neben der zter-

lichen und eleganten Modedaine. der reiche Fabrikant aus der Pro¬
vinz neben dem Bauernfänger oder Hochstapler. Und ebenso sind
alle Nationen vertreten . Aus allen Ländern Europas , aus Asien,
Afrika, Amerika und Australien sind Fremde anwesend, die sich
Berlin besehen wollen und fast jeder wieder sucht hier etwas be¬
sonderes. Der eine will nur das gesamte Stadtbild aus sich ein-
wirken lassen, der andere die schönsten Bauten besichtigen: einer
will die Bücherschätze kennen lernen , die in der Reichshauplstaoi
ausgespeichert sind: wieder andere zieht es nt die Museen, tu das
kaiserliche Schloß oder zu anderen Sehenswürdigkeiten . Manche
durchkreuzen Berlin nach allen Seiten : andere wieder kommen
kntun aus dem Hotel heraus . Dieser Unterschied in dem, was der
einzelne als interessant und sehenswert hält, ist aber auch bei den
einzelnen Nationen zu beobachten. Am neugierigsten sind die Ja¬
paner , am wenigsten neugierig , ja geradezu abgestumpft, me
Russen. Die Franzosen zeigen fast immer ein lebhaftes Interesse
für das Militär und für „le kaifer". Wenn der Kaiser nicht in
Berlin weilt, besuchen fie wenigstens einmal das Schloß. Der
starke Fremdenzustrom hat auch eine entsprechende „Fremden-
lndustric" hervorgcbracht. Namentlich Hotels, Gastwirte, Lates,
aber auch andere Geschäftsleute profitieren aus dem starken Zu¬
strom der Fremden . Wie groß die Summe ist, die alljährlich von
den Fremden ausgegeben wird, läßt sich nur schwer schätzen: man
kann sie aber sicher mit rund 20—30 Millionen Mark in Ansatz
bringen.

„Wenn einer eine Reise tut , so kann er was erzählen," heißt es
in einem alten Liede. Daß man aber auch schon etwas „erzählen
kann, bevor die Reife beginnt, muhte dieser Tage eine junge Dame
aus der Eifenacherstrahe in Beriin -Schöneberg erfahren . Diese
Dame hatte von ihrer Putzmacherin 3 Hüte, von der Modistin
4 Kostüme, vom Schuhmacher verschiedene Paar Schuhe und von
anderen Geschäftsleuten, diverse andere Sachen geliefert bekommen,
alles, um — den Männern im Badeort die Kopfe zu verdrehen.
Leider hatte sie aber „vergessen", die Lieferanten zu bezahlen uno
diese rückten ihr nun , um einen Stüdentenausdruck zu gebrauchen,
auf die Bude. Die Dame lieh sich jedoch nicht sprechen. Die um
ihr Geld besorgten Gläubiger hatten aber erfahren , wann ihre
Schuldnerin abzureisen gedachte und als diese nun ihre Koffer und
Schachteln mit den unbezahlten Sachen in einer Autodroschkever¬
stauen wollte, um zum Bahnhof zu fahren, stürzten die Lieferanten
unter wildem Geheul aus den nächsten Haussluren hervor. Sie
riesen zwar nicht: „Geld oder Leben", desto lauter und häufiger
aber : „Das Geld oder — die Sachen" und das mag der jungen
Dame "im Augenblick mindestens ebenso unangenehm gewesen sein.
Alles Parlamentieren , ja selbst die Versicherung, sie werde die
Schulden sogleich bei ihrer Rückkunft begleichen, half nichts: —
sie mußte alles wieder herausgeben . Sie weinte zwar die bittersten
Tränen , weil sie nun „absolut nichts inehr anzuziehen habe; sie
muß aber schließlich im Kleiderschrank doch noch einige Kleidungs¬
stücke.aufgefunden haben ; denn ein paar Stunden später reiste sie
doch ab.

Knze igen-Teil.
Zwangsversteigerung.

Skr. 1062. zur Zeit der Eintragung des -Verfleigerungsvermerres
aut den Namen des Mineralwafsertabrikanten Nakob Petry  H.
und denen Ebesrau Margareta geb. Wolf " t 'vochhetm »n te (/»
eingetragene Grundstück laufende Nr . 1 Harrenblcttt 3. Parzeue
Acker am Delkenheiinerweg Große 11  a 07 c>m Grundsteuerrei
ertrag 2,74 Tlr . am 10 . September l 2 M „ vormitraaö 11  uor
durch das Unterzeichnete Gericht au der Gertchtsstelie Zimmer
Skr. 6 versteigert werden.

Hochheim am Alain, den 3. Juli Amtsgericht.

Kein Laden, daher sehr billige Preise.

L Tapeten : Linkrusta ; Linoleum
/ Grösste Auswahl. — Muster sofort. ^

Julius Bernstein , Wiesbaden ^ fs
Ml. Etage Michelsberg 6 Tel. 2256.

Neueste Nachrichten.
Groß - Gerau,  8 . Juli . (Amtliche Meldung.) Auf Bahn¬

hof Dorubcrg -Groh -Gerau überfuhr am 8. ds. 12.30 Uhr vormittags
der in Gleis I einfahrende Güterzug D 7504 das auf „Halt
stehende Signal , fuhr in das an diefein Gleis sich anschließende
stumvfe Gleis II weiter und überrannte den am Ende dieses
Gleises stehenden Prellbock. Die Lokomotive stürzte die ca. vier
Meter hohe Böschung hinab. 15 Wagen sind teilweise stark be¬
schädigt, teilweise zertrümmert . Der Materialschaden ist erheblich.
Leicht verletzt wurde das Lokomotivperfonal und der Zugführer.
Untersuchung ist eingeleitet. — Nach Blättermeldungen handelt es
tickt um den von Bifchofsheim nach Mannheim gehenden Guter-
zug der in Dornberg den Berlin -Baseler D - Zug abwarten und
vorbeilassen sollte. Der Packwagen türmte sich auf zwei Guter¬
wagen ; die übrigen Wagen liegen kreuz und quer übereinander.
Die Lokomotive hat sich tief in den Boden hineingewuhlt.

Recklinghausen.  8 . Juli . Bier junge Burschen, die von
der Generalmusterung aus dem benachbarten Herne kamen, badete»
in der Emfcher, wobei zwei von ihnen ertranken.

Ka i f e r s l a u t e r n , 8. Juli . Wie die „Pfalz . Presse" mel¬
det, stifteten Kommerzienrat Franz Karcher, Dr Paul Ritter,
Gustav und Mathilde Adt 200 000 Mark zur Unterstützung des
Mittelstandes in Kaiserslautern.

Friedrichshofen,  8 . Juli . Graf Zeppelin, der heute
feinen 73. Geburtstag in aller Stille zu begehen gedenkt, hat ihn
mit einem Frühaufstieg des Luftschiffs „Schwaben" begonnen, das
um %6 Uhr hoch ging und einen wohlgelungenen ausgedehnten
Probeflug ausführte , bis es um %9 Uhr wieder glatt landete.

Breslau,  8 . Juli . Durch Betrügereien einer oberfchlcsi-
fchen Firma sollen große oberschlcsische Gruben und Hutten bei
Lieferung von Oel, Teer usw. um mehrere hunderttausend Mark
geschädigt worden sein. Zahlreiche bestochene Werkbeamte seien
entlassen worden. Andererseits soll ein langjähriger Angestellter
der betrügerischen Firma seinem Chef waggonweise Waren unter¬
schlagen und damit einen schwunghaften Handel betrieben haben.
Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung eingeleitet.

Chemnitz,  8 . Juli . Beim Erweiterungsbau des städtischen
Elektrizitätswerkes stürzte gestern abend eine Mauer ein. Ein
Arbeiter wurde auf der Stelle getötet, drei erlitten lebensgefähr¬
liche Verletzungen.

P l a u c n i. V., 8. Juli . Hier hat der Schutzmann Uhlendorf
beim Reinigen einer Pistole, in der sich noch eine 5tugel befand,
den vor der Wache stehenden Maurerpolier Veger erschossen.

Bukarest,  7 . Juli . Bei Arbeiten zur Wiederslottmachuug
des im Hafen von Sulina auf Grund geratenen englischen
Dampfers „Queensborough" explodierte gestern ein Dampfkessel.
12 Personen wurden getötet und 4 schwer verletzt.

Ktf.Prsnfi.KfässeB-Lotterie.
ifctei Bimste

Ziehunesheninn
der 1. Klasse 225 . Lotterie.

Nocli einig©Laibe, viertel und achtel Kauflose
sind zu haben bei

Zeidler , läiiüte LoHmeinehmer
fMebrvcb , Rathausstrasse 16.

UU,W ItS WW«liSSWlfc.
Am

Juni 1911
Geburt en:

n 2 Juni : Joseph, S . v. Schreiner Adam Kraus . — 2.
Franz Joseph, S . o. Spezereihändler Franz Aleschino. — 11- S>
bylla, T . v Fabrikarbeiter Wilhelm August Schloßer. — 15. Bert-
hold Heinrich, S . v. Arbeiter Ernst Schwarz . — 28. Jakob, S . v
Taglöhner Johann Adam Lauer . -

Aufgebote ri:
Am 10. Juni : Franz Betten, Schreinergeselle von hier mit

Maria Elisabeth Krähte, Dienstmädchen von Florsheim . — 19.
Wendlin Löb, Wagner , mit Anna Kraus , beide von hier. — 21.
Joseph Friedrich Maurer , Glaser, mit Margareta Susanna Lerch,
beide hier.

Eheschließungen:
Am 3 Juni : Jakob Hosmann, Küfer, mit Margareta Treber,

beide von hier. — 10. Johann Stuckert, Fabrikarbeiter , mit Maria
Martha Götze, Dienstmagd, beide hier.

Sterbesälte:
Am 5. Juni : Katharina , T. v. Gastwirt Peter Raaf , 11 Mo¬

nate alt.

- ' s ~ ^
Braut -Ausstattungen

in jeder Preislage . Kataloge gern zu Diensten.
Telefon 34 . N .MARX , Biebrich , Hoflieferant.

V. . — - --

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations.
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

fÜV die Ferien
Ein Gelegenheitspoften'IBHI ft«m Aus stickten,

jede Bluse 88 68 88^ 1"" 1
Ca . m «AN » .

nur I 1 und w
« „ « . „ »seiBp * « UMn -UMMge„„z°"r 450

»UWenß(i 9!U r  1°°
SiiWlen„„„ mm , „ »°>--<« .
mtnitm  r r r r r
Ca . 36 lit .Eilt >186 : 8 sa» „ Ir -önlitc des Wertes
Ein GeleaenbcNsvvslen 6tössiti4ti8E sur d—!> Jalire«30 «80 350 450 R75

zum Ausstichen u « ö * o

Kein Laden , die Ursache ntctncr BMiakcit.

!8« rHeWM1
Mainz . Bahnhofstrafrc 13 , 1

Vwe.I
. Stock . 8

dofo. Karn.
Prozessa ®ent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a. R8., Allerheiligenstr. 49, Telefon Amt1 10298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a. M.

empfiehlt sielt
zur Vertretung sämtlicher lieeht.sangelegenheiten , Ein¬
tragung von Hypotheken, Lüschung’sbewjlligutigen,
Erbschaftsregulierungen etc . Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art., Entziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des in-und Auslandes.

Prompte und reelle Bedienung . — Prima Referenzen.
Sprechstanden:

in Frankfurt a . M. ; Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hochheim a . M. : Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 (Ihr, und Sonntags
von 1—3 Uhr

In Flörsheim a. A3. : Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
von 11- 12 Uhr , MbH
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ln unserm

Saison - Ansrerkanf
haben wir grosse Posten

Dsmen -Ikonfektion
zu CXtra billigen Preisen zum Verkauf ausgelegt.

Jacken -Kleider i Grosse Posten

Serie I
22 -
reg. Wert
b.,* 45.-

Serie I
14 .-
reg. Wert
b.^ 45.-

Serie II
38-
reg. Wert
b.tJt

Serie III
48 .-
reg. Wert
b . Jf  125

Taillen-Kleider
Serie II
38-
reg . Wert
b.^ 95 .—

Serie III
55-
reg. Wert
b . ,4  135

Serie IV
75 .-
rcg. Wert
b. Jl  190

Serie IV
75-
reg . Wert
b. ■41 225

Batist - und Stickerei -Blusen
90  2. 75  3.1# 25

reg. Wert
b. JC  1 .90

l. 8
50

reg. Wert
bis.̂ 2.75

reg. Wert
bis^t4 .50

reg. Wert
b .Ji  6 .75

Grosse Posten

3.

- Woll-Blusen -
4 .— 6 .— 8 .—

reg. Wert
b. Ji  5 .—

reg. Wert
bis^ 7.—

Englische Paletots
Serie I

6 .-
reg. Wert
b.^*25 —

Serie II

11 ,-
reg. Wert
b.^ 35.—

Serie III
14 »~“
reg. Wert
b.^ 45.—

Serie IV

21  —
reg. Wert
b.c/i!63.—

Grolle Posten KOStÜfll'ROlRB
5 .50 7 .50 12 . - 16 . - 22 .

reg. Wert reg. Wert reg. Wert reg. Wert reg. Wert
bis Ji  9.— b.uifl4 .— X>.Ji  23 .-— b .JiBä,— b.«y<(4ß,—

reg. Wert
b.^ 12.—

Grosse Posten

reg. Wert
b.^ 15.—

1©. -
reg. Wert
b.^i-23 .—

8 .-
Seidene Blusen

15 .-
reg. Wert
b.^ 14.—

11 .—
reg. Wert
b.^ 23.—

reg. Wert
b.^ 29.—

21  -
reg . Wert
b.^ 45.—

Me Posten ülllkslÜÜik
aus Seide, Trikot , Moirette und besten Waschstoff m

l .75  2 .50  3 . 50  5 . 7 . 9.
regulärer Wert bedeutend höher.

Die noch vorhandenen Nachmittagskleider , Abend-Toiletten , Abend-Mäntel
Jacken -Kleider , schwarze Seiden- u. Voile-Mäntel etc.

geben wir zu ganz basondors billigen Proisan ab.

Ludwigstr.Z
Verhau! nur gegen har!

Während des Ausverkaufs:

G™, so  rosten Kleiderstoffe rem. Voll . , 100 bis 130 °m breit

Mark 1 . — J .5 ® regulärer Wert bis Mfc. 5.— pro Meter

Geschw. Alsberg, Mainz
modernesSpezlalhaus
für Damea-Konfektiou
und Kleider-Stalfe

Der verehrlichen Einwohnerschaft von Hochheim die Mitteilung,
datz ich mit dem heutigen Tag den oO/H

dkl mvMll MMkl Fohlens
sowie die Alleinvertrieb der

WlMkll Mm ! KSstlitz
iKöslritzer Schwarzbters übernommen habe. Bei einlrctcndem
Bedar , bitte um gefällige Berllcksich.igunĝ ^ ^ ^ gsvoll

» . Friederich ^Uur Krone".

Bekanntmachung.
Zufolge der veröffentlichten Verordnung der Regierungen,

betreffend die Vertilgung der -
BÖ “ Blutlaus

Dr. L. (£. Marauarl, Beuel a. Rh anzuwenden. Glämende
Erfolg« und zahlreiche Anerkennungen. Prospekte kost rÄgodurch Kenn Sauer . Hochheim. Hmterg. 86. 2BH Mit

Sonntag , de» 9. Juli 1911.
Katholische Kirche.

MvraenS 7 Uhr Frühmesse. »'/, Uhr Hochamt. Nachmtttags-
Gotterdienst2 Uhr. .Gvanaelrsche stirmc.

V.lOU&t : Gottesdienst, ff,U Uhr : Christenlehre. 1 Uhr : 5Under-
gvlteLdsenst,

Uw Korbwaren-Haiu
Telephon 2227 . 7 Maiiandgasse 7 Telephon 2227.

Ecke Seiler- und Korbgasse , nahe am Markt
empfiehlt:

Kinderwagen,Spart-,Liege*
u.Sitzwasen.Fabrstühldien
Extrascbwere Leiterwagen f-Knaben.

Reisekörbe , viereckig und oval,
von Mk 1.90 an. [4382a

Waschkörbe , viereckig, oval und rund
222 £>] von 85 Ptg . an . [530St
Kehrsessel n . Blumenlbcbe in gross.
Auswahl zu streng reellen und billigsten

Preisen bei aufmerksamer Bedienung.

Gg.Schneider,
— - M&iuz.

Kuranstalt Hofheim
"( 1/2  Stunde von Frankfurt a. M.), lvr Krholungsbedürftlge

Werve,i - und Innere Kranke . Sommer und Winter beeucPL
- - Prospekte durch-

Dr. M. Scbulzo-Kabloyss, Nervenarzt.

300  ErWcr-MWm
30 Pfg. Patentausarbtg ., -Er¬
wirkung u. -Verwertung. I77H
4000a[ M . MartenS . Cassel.
475,Hohenzvilernstraste 1,

Infolge Versetzung nach
Franksurt am Main ist meinHaus
Kronvrinzenstraste2, sofort oder
»ui» 1. Oktober dS. Js . zu ver-
kaufen. iMHDtcnstbach

vrahtzSane.
Drahtgitter, Drabigeslechte,

Weinbergs droht, Stacheldraht.
Alois Klum , Mainz
TetUrgaffr 14. Telephon 888.

Preisliste gratis und franko.
2850a 12H 438Ä

187H Pianos 509K

eigner Arbeit mit Garantieein. Jl
400
500
570
600
050
680
720
750

Mod. 1 Stud .-Piano 1,22 h.
n 2 Eaeiiia „ 1,2an
, 3 RhenaniaA, 1,28»
„4 * »,128,
„ 5 MoguniiaA,, 1,30„
„6 „ B„  1,30 „
,  7 Salon A „ 1,32„
„8 „ B „ 1,34„ nnj

usw. auf Raten ohne Aufschlag,
Monat 15- 20 Mark Kasse 5°/„.

Wilh. IHülSer, 4857a
Gegr.1843 Mainz , Münsterstr.3.

«E - UnteHnM Ueinccfeesf  rannen«».»«»«r
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